
DER DICHTER ALS MODELL
VON

MAX HERRMANN (NEISSE)

Alle Maler, die mich porträtierten , lobten meine unver-
wüftliche, ausdauernde Modellruhe. Aber es ift gar keine
befondere Difziplin oder Anftrengung meinerfeits dabei, im
Gegenteil, ich bin immer froh , wenn ich einmal fo unbe-
läftigt, unaufgefcheucht für mich fitzen und in mich hinein-
fehen oder -hören kann . Oft machten mir allerdings die
Künftler felber die befchauliche Wiederkäuerhaltung fchwer
durch ihre eigene Werknervofität oder durch die feltfame
Vorftellung , daß man unterhalten fein will . Wahrfcheinlich
waren fie es fo von denen gewohnt, die ihr Porträt bezahlen.
Gehe ich heut im Gedächtnis alle meine „Sitzungen“ durch,
fo erinnere ich mich an folgende Situationen . In meiner
Vaterftadt malte mich der Zeichenlehrer, feine Frau war
dabei , und ich las irgendeine Dichtung vor , er malte
fchweigend , und plötzlich ertönte ein Schnarchen : feine
Frau war eingefchlafen. In Berlin
konterfeite mich zuerfl Ludwig
Meidner, es war feine ekflatifche
Periode, fo fprang er um mich
herum , wie der Indianer um fein
Opfer am Marterpfahl , keuchte,
knirfchte , rang fichtlich mit feinem
Gott , als welcher damals die Kunft
war, und nachher gab es , gottlob,
Schnaps oder wir gingen in eine Bar
und ergötzten uns an den tanzenden
Mädchen . Schließlich fand ich in
George Groß den Maler, der als
Gleichgeftimmter und -gefinnter im
Künftlerifchen und Menfchlichen zu
mir paßte , er zeichnete und malte
mich oft und gern, ich faß ihm oft
und gern, das waren gemütliche
Freundfchaftsftunden , meifl vormit¬
tags zwifchen elf und drei, auf dem

Tifche ftand eine Flafche Kirfchwafler , und wir fchwiegen oder fpra-
chen von unfern Vaterftädten , Heilten beluftigt feft, wie
ähnlich lieh folche Provinzfiedlungen mit ihren Typen find,
hatten für derlei Dinge denfelben liebevoll-mokanten Blick
und Ausdruck. Und nach getaner Arbeit (feinerfeits) und
Muße (meinerfeits) fchritten wir leis befchwingt vom Atelier
jeder zu feiner Behaufung, wo die Gattin ihn mit dem liebe¬
voll zubereiteten Mahle erwartete . Man könnte fagen, eine

' Mifchung aus Homerifehern und Ringelnatzifchem umwob
unfer Tun . Als Emmy Röder eine Bülte von mir fchuf, gab
es Danziger Goldwaffer dazu und für meine Tierliebe ein
entzückendes Kätzchen. Ein Maler aber glaubte mich mit
einer Kanonadevon Kalauernbei guter Laune erhalten zu müffen,
es war entfetzlich , und ich wurde lebhaft an jenen Photographen
erinnert, der bei nicht mehr kindifchen Kindern die „ freund¬

liche” Fratze durch läppifches Schlüffel-
hochwerfen oder ähnlich albernes

f Getu hervorzuzaubern gedachte und
0 gerechterweife das äußerfte an Ver¬

drießlichkeit und beleidigter Vi-
fage erzielte . Das bequemfte für
mich waren jedenfalls Großmann und
Dolbin , die zeichneten mich, ohne
daß ich es merkte . Was ich mir
im ftillen jedoch immer erfehne , ift
der Maler oder Bildhauer, der meine
Seßhaftigkeit durch ein erotifches
Vergnügen würzt , mich zufammen
mit weiblicher Nacktheit porträtiert,
den Vorteil feines Berufes einmal zu
meinen Gunften einfetzt . Denn die
Frauen leider dürften eines Lyrikers
fehr gerechtfertigten Antrag : „Ich
möchte gern Akt dichten !“ nicht
ernft nehmen.
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„ UNSER ” ZILLE
VON

MAX HERRMANN ( NEISSE)

Schönfter Erfolg eines Künftlerdafeins und und Exzelfen. So gibt es eine liebevolle Gefamt-
ftärkfte Beftätigung für den Wert einer Leiftung
ift die Popularität . Ich meine nicht die billige , mit
Niveaulofigkeit und Gefchmacksverrat erkaufte,
fondern jene echte , die Allgemeinverftändlichkeit,
Einfachheit, Gradheit eines bedeutenden Werkes,
menfchliche Zuverläffigkeit und perfönlichen Reiz
feines Schöpfers verbürgt . Beliebt und geachtet bei
Anfpruchsvollen und Schlichten , vom Volke mit
dem zärtlich ftolzen Prädikat „Unfer “ bedacht •—
folchen raren Ruhm hat wohlverdienterweife längft
Heinrich Zille . Er ift einer der wenigen, die als
Künftler und als Menfch ganz original lind , eine
befondere, markante Nummer darftellen . Ein un-
beftechlich fcharfer Beobachter des Alltags , der un¬
mittelbaren , mulmigen, wimmelnden Umwelt ift
er , der den Beftand der Gegenwart ebenfo wahr¬
heitsgemäß wie kritifch aufnimmt . Der Träger
einer zweckficheren , gefinnungsvollen Sachlichkeit,
der an der rechten Stelle zupackt . Kein Tüftler
und Atelierphantaft , fondern ein Mann , der auf
die Straße geht und lieh fehr genau anfieht, was da
paktiert . Dabei ein handwerklich folider , im Me¬
tier licherer Meifter, kein Scharlatan und Schlu-
derer . Und einer, der mit feiner gutfundierten
Kunft lieh der Sache der Mißbrauchten und Ver¬
achteten annimmt . Nicht von oben herab und
nur fo von außen durchs Fenfter in ihre Not fchie-
lend, sondern mit ihnen intim , vertraut mit allen
Kleinzügen ihrer Jammerexiftenz , ihren Schreck-
niffen , Leiden, Aengften, aber auch ihren dürf¬
tigen , minderwertigen Vergnügungen,Betäubungen

inventur des armen Volkes, ein zuverläfliges Do¬
kument , das den ftnnfälligften Anfchauungsunter-
richt bietet über das Leben und die Gebräuche der
unteren Schicht . Da tut lieh Zilles Welt auf, „fein
Milljöh“

, wo er feine , fo gern erzählten , von Wirk¬
lichkeit (trotzenden Erlebnille hat , die Welt der
Keller, derbftinkenden Wohnftälle , der garftigen,
finiteren Höfe , der Abfallgruben , der Kafchemmen.
Und Zilles Bild diefer Welt ift auch hiftorifch voll¬
zählig : enthält ihre noch halbwegs gemütliche Dürf¬
tigkeit um 1900 herum , enthält die Leiden der
Kriegs - und Hungerzeit , enthält unbefchönigt die
ganze Unzulänglichkeit der heutigen , angeblich re-
publikanifchen Zuftände . Als eine befondere Art
Menfchendichter und Lebensgloffierer zeigt lieh
Zille auch in den Zeilen, mit denen er die meiften
Zeichnungen verlieht und die ftets die Gabe der
haarfdiarf zutreffenden Pointe haben , manchmal
voll köftlichen, gutmütigen Mutterwitzes find,
manchmal ätzend bis zu Swiftfcher Schärfe . Wenn
ich im lyrifchen Gedicht Stimmungen , Kulilfen,
Figuren der Außenfeiterwelt zu geftalten verfuche,
im Drama der vogelfreien Menfchen Lokalitäten
und Art , in der Profaerzählung etwa eines Bier-
kutfehers Alltag oder einer Kellnerin ramponiertes,
zerrupftes Dafein, fühle ich midi dankbar verbun¬
den, in der Gefinnung eins mit dem handwerklich
und menfchlich zuverläffigen Meifter Zille , deffen
gefertigtes Können auf meinem Gebiete zu er¬
langen, mir Anfporn und leider immer noch weit
vom Ziel bemühte Sehnfucht ift.
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